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Zürich Künstliche Intelligenz,
Internet der Dinge, Automatisie-
rung: Die digitale Revolution ist
das grosse Thema in Wirtschaft
und Politik. Nehmen uns die Ro-
boter die Arbeit weg? Oder ermög-
lichen uns die digitalen Helfer eine
bessere Zukunft? Diese Woche prä-
sentierte die Stiftung Risiko-Dia-
log erstmals ihren «Digitalbarome-
ter». Dazu untersuchte sie in einer
repräsentativen Befragung unter
1762 Personen, wie die Schweizer

Bevölkerung die Digitalisierung
wahrnimmt und beurteilt.

Das Ergebnis: Etwa die Hälfte
der befragten Personen verbinden
mit der Automatisierung von
Arbeitsprozessen gleichermassen
Chancen und Gefahren. Auf-
schlussreich sind die Unterschie-
de nach Geschlechtern: Frauen se-
hen sehr viel öfter nur oder eher
Gefahren in der Digitalisierung der
Arbeitswelt. Männer sind hier
deutlich zuversichtlicher.

Grosse Unterschiede zeigen sich
auch beim Bildungsniveau. Je hö-
her der Abschluss, desto eher se-
hen die Befragten in der Digitali-
sierung Chancen. Der Anteil der
Befragten, die vor allem die Gefah-
ren betonen, ist bei den Ungelern-
ten dreimal so hoch wie bei den
Absolventen von Universitäten
und Fachhochschulen.

Die Bereitschaft, das eigene
Verhalten den Anforderungen der
Digitalisierung – zum Beispiel

durch Weiterbildung – anzupas-
sen, ist bei den Jüngeren doppelt
so gross wie in der mittleren Al-
tersgruppe der 35- bis 49-Jährigen.
Diese müssten gezielt informiert
und aktiviert werden, empfiehlt
die Stiftung Risiko-Dialog deshalb.

Mit ihrem «Digitalbarometer»
will die Stiftung «der Bevölkerung
in der Digitalisierung eine Stimme
geben». Die Befragung soll in Zu-
kunft jährlich wiederholt werden.

Armin Müller

Frauen fürchten dieDigitalisierung der Arbeit stärker alsMänner
Was halten die Schweizer von der Automatisierung?Weibliche und weniger gut ausgebildete Angestellte sind am pessimistischsten

Etwa die Hälfte sieht Chancen und Gefahren

Womit assoziieren Sie das Thema Automatisierung der Arbeit?

SoZ Candrian; Quelle: DigitalBarometer Stiftung Risiko-Dialog
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Freiburg «Kaum aus dem Jet ge-
stiegen, der ihn von Paris zurück-
brachte, springt Damien Piller in
seinen BMW i8»: Das doppelsei-
tige Bild in der neuesten Ausgabe
der welschen Zeitschrift «L’Illus-
tré» ist der Auftakt zu einer sechs-
seitigen Homestory über den Frei-
burger Immobilienkönig. Damien
Piller lässt sich feiern.

Der Migros-Genossenschafts-
Bund (MGB) wollte den Präsiden-
ten der Regionalgenossenschaft
Migros Neuenburg-Freiburg mit
einer Urabstimmung unter den
124 000 Genossenschaftern zum
Rücktritt zwingen. Der Schuss ging
nach hinten los, die Mehrheit
stützte Piller.

Nun kostet er den Triumph
gegen den orangen Riesen in Zü-
rich voll aus. Er zeigt in der Home-
story seine Macht, seinen Reich-
tum, Familienfotos: Piller vor sei-
nem Schlafzimmer; Piller beim Le-
sen des Bestsellers vonYuval Noah
Harari, «21 Lektionen für das

21. Jahrhundert»; Piller beim Hö-
ren der neuesten CD von «Fanny,
einer Sängerin und Komponistin
kreolischer Herkunft», 22 Jahre
jünger als er, die er 2017 in zwei-
ter Ehe heiratete; Piller als gröss-
ter BMW-Händler der West-
schweiz und Besitzer von Radio-
und TV-Stationen.

Sein Vermögen wird auf meh-
rere Hundert Millionen Franken
geschätzt. Er sei mit allen Freibur-
ger Regierungsräten per Du, sagt
er.

Sein Auftritt kontrastiert scharf
mit jenem der Migros-Chefs in
Zürich: Sie sind seit Ausbruch
der Affäre Piller abgetaucht.
Fabrice Zumbrunnen, Prä-
sident der Generaldirek-
tion und Pillers Zögling,
zeigte sich zuletzt Mitte
November – an einem

Anlass zur Lehrlingsausbildung in
seiner Heimatstadt La Chaux-de-
Fonds. Ursula Nold, seit diesem
Sommer Präsidentin des MGB-
Verwaltungsrats, schweigt. Sie will
sich Mitte Dezember erstmals den
Medien stellen.

«Er ist wie mein Sohn» – dann
übernimmt sie seinen Posten

Nicht nur via Medien gibt Piller
den Chefs in Zürich zu verstehen,
dass sie in seinem Reich nichts zu
bestellen haben. Am Dienstag sus-
pendierte er den Geschäftsleiter

der Regionalgenossen-
schaft, Jean-Marc Bovay.
Und übertrug die Lei-
tung Marcelle Junod,
die diesen Posten von

2012 bis 2017 innehatte
und danach von Piller

in den Verwaltungs-
rat geholt wurde.

«Il est comme
mon fils»:Wie ein
Sohn sei er für sie,
pflegte Marcelle
Junod ihr Ver-

hältnis zu Bovay zu beschreiben.
Nachdem sie seinen Posten über-
nommen hat, dürfte es vorbei sein
mit den Mutter-Sohn-Gefühlen.

Mit der Einsetzung von Junod
führt Piller den MGB regelrecht vor.
Denn Junod war selbst direkt invol-
viert in die verdächtigen Zahlun-
gen. Im Untersuchungsbericht, den
der MGB zum Fall in Auftrag gab,
heisst es, Junod habe erklärt, die
Zahlungen in Höhe von 1,6 Millio-
nen Franken seien «eine Form der
Anerkennung gegenüber Damien
Piller». Sie dementiert diese Aus-
sage vehement. Der Migros-Genos-
senschafts-Bund hat eine Betrei-
bung gegen sie eingereicht, um eine
allfällige Zivilklage zu ermöglichen
und eine Verjährung abzuwenden.

Der MGB hält die Suspendie-
rung von Bovay für statutenwid-
rig. Junod sei nicht rechtmässig
eingesetzt und nicht handlungsbe-
fugt. Verpflichtungen, die sie ein-
ginge, würden von der Migros
nicht anerkannt.

Rechtsanwalt André Clerc, der
den Verwaltungsrat der Regional-

genossenschaft – also Piller und
Junod – vertritt, antwortet auf ent-
sprechende Fragen: «Mir ist wich-
tig festzuhalten, dass Herr Bovay
weder abberufen noch sanktioniert
wurde. Zwischenzeitlich und wohl
auch aufgrund des Entscheids ist
der Dialog mit ihm wieder aufge-
nommen, und es ist voraussehbar,
dass die bewusst ohne Zeitrahmen
ausgesprochene Suspendierung
nicht aufrechterhalten werden
muss.»

Pikant ist die Rolle von Junod,
weil sie gemäss Handelsregister
auch im Stiftungsrat der Dutt
weiler-Stiftung sitzt. Diese wacht
darüber, dass Statuten, Verträge
und «das Gedankengut der
Migros-Gründer in der ganzen
Migros-Gemeinschaft eingehalten
werden».

Wie das mit Junods Rolle in der
Affäre vereinbar sei, wollte die
SonntagsZeitung wissen. Die Ant-
wort: «Die Stiftung hat Marcelle
Junod im Oktober 2019 als Mit-
glied der Stiftung per 31.10. 2019
ausgeschlossen.»

Piller führt dieMigros vor
Marcelle Junod, die der Regionalfürst dieseWoche zur Chefin machte, wurde von der Duttweiler-Stiftung ausgeschlossen

Marcelle Junod,
Verwaltungsrätin

Migros Neuenburg-
Freiburg

Damien Piller
feiert seinen
Triumph über
den orangen
Riesen in Zürich:
Ausriss aus der
sechsseitigen
Homestory
in der neusten
Ausgabe
der «Illustré»

Ende2017äusserteeinWhistleblo-
werbeimMigros-Genossenschafts-
Bund (MGB) denVerdacht, Damien
Piller habe bei Bauprojekten für
zwei Migros-FilialenZahlungenvon
1,6 Millionen Franken zugunsten
eigener Firmen erwirkt, für die es
keineGegenleistunggegebenhabe.
Der MGB reichte am 1.Juli 2019
Strafanzeige ein gegen den Präsi-
dentenderMigrosNeuenburg-Frei-
burg.Piller bestreitet dieVorwür-
fe.SämtlicheMigros-Gremien ent-
zogendemgesamtenVerwaltungs-
rat der Regionalgenossenschaft
dasVertrauen.DieMehrheitderGe-
nossenschafter lehnte jedoch letz-
te Woche in einer Urabstimmung
dieAmtsenthebungab.DieStaats-
anwaltschaft des Kantons Neuen-
burgermitteltwegenVerdachtsauf
Wahlfälschung:AufeinerWaadtlän-
der Poststelle waren 400 Stimm-
karten aufgetaucht, obwohl nur
FreiburgerundNeuenburgerstimm-
berechtigt waren. (arm)

Was bisher geschah


